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Stalin verlor
wieder eine Armee

Mdee aus -er VernichlungSWachtim Kessel
von Asche«

VooLrisgsderioktsr Vüntlisr IV e b s r .

AeichssrauenMreri« Scholtz-KliM in Sldenburg

Fm Raum von Rschew , 13. Juli.
Ms wir durch Hitze , Staub und Sumpf

marschierten , da sprach einer plötzlich vom
Dschungelkrieg . Er hatte nicht unrecht damit.
Unwillkürlich gingen die Gedanken über viele
tausend Kilometer, wo die uns verbündeten
Soldaten des Tenno im Urwald kämpften. Der
Vergleich mag zuerst übertrieben erscheinen,
wer aber dieses Land am Oberlauf des
Dnjepr einmal kennengelernt hat , der wird
mit ihm immer die . Erinnerung an tiefen
Sumpf und unwegsamen Dschungel verbinden,
über dem nicht nur ein Millionenheer von
Mücken, sondern auch eine stets freucht -schwüle
Atmosphäre brodelt. In diesem Dschungel
lauert der Feind.

Durch dichtes Unterholz schlagen sich die ver¬
sprengten Teile sowjetischerKavallertedivistonen.
Wohin ? Sie wissen es selbst nicht mehr, denn
überall , wo sie aus Wäldern in freies Gelände
treten , empfängt sie das Feuer unserer Siche¬
rungen . — Fahrzeuge, selbst die kleinsten
.Panjes " kommen hier nicht mehr durch . Und
das will etwas heitzen . So mutz jedes Kom¬
misbrot, jede Patrone oft mit Trägern nach
vorn gebracht werden.
Gescheiterte Ausbruchsversuche

Der Dschungel ist Wohl gefährlich, aber auch
für den deutschen Soldaten nicht unüberwind¬
lich. Das haben unsere Infanteristen bewiesen,
seitdem sie hier wieder gegen den Feind mar¬
schieren. Seine verzweifelten Ausbruchsver¬
suche sind gescheitert . Harte Kämpfe entwickelten
Ach dort, wo er vor allem mit der Masse seiner
Divisionen durchdrücken wollte. In tagelangem
Kleinkrieg wurde der Gegner zermürbt. Basti¬
onen wurden gehalten, gegen die die Sowjets
immer neue Wellen anrennen ließen. EtN ein-
geschtossener Gegner ist zu allem fähig. Un¬
geachtet hoher blutiger Verluste, griffen die
Sowjets daher immer von neuem an, bis sich
endlich nach» mehreren Tagen die ersten Zer-
fallserscheinuttgen beim Gegner bemerkbar
machten und die planlos umherirrenden kleinen
und großen Gruppen sowjetischer Verbände
führerlos geworden sind.
Wo sind die Führer der Sowjets?

Wo sind die sowjetischen Kommandeure und
Kommissare geblieben? Gefangenenaussagen
gaben zum erstenmal ein drastisches Bild von
dem beginnenden und immer größer werdenden
Chaos im Kessel von Rschew . Danach versuchten
die sowjetischen Divisionen zunächst , in dichten,
Kolonnen nach Norden durchzubrechen . Dort
aber stand bereits unsere unüberwindliche Ab¬
wehrfront. So fluteten tausende wieder zurück
nach Süden . Nicht nur die Furcht vor der
Vernichtung, auch der Hunger trieb nun eme
sich auslösende Armee vorwärts . Eher , als die
Sowjets es ahnen konnten, prallten sie auch im
Süden und Südosten auf die inzwischen schnell
vorstoßenden deutschen Regimenter. Immer
mehr zerfiel der Heerhaufen, der noch nach
Zehntausenden zählte, in kleinere Gruppen, die
sich selbständig machten. „Je kleiner unser
Haufen ist, um so eher können wir noch ent¬
schlüpfen "

, sagten die sowjetischen Offiziere und
Kommissare.

Die Gefangenen schildern, wie sich ihre
Führer zu kleinen Gruppen zusammenschlossen
und auf Pferden davonjagten, jedem mit der
Pistole drohend, der sich ihnen anschlietzen
wollte . In diesem Augenblick wuchs das Chaos
zur Verzweiflung. Einer der Gefangenen, der
sich in der Umgebung des Oberbefehlshabers
der 39. sowjetischen Armee, General Masleni-
kow befand, sagte aus . daß der General vor
drei Tagen mit einem Flugzeug die Flucht
ergriffen habe, und daß sich noch andere höhere
Offiziere und Kommissare ihm anschlossen.
»Haltet äus und verteidigt euch !"

, das waren
die zynischen Worte, die der flüchtende General
seinen Soldaten auf den Weg in den Unter¬
gang ab.
Vierzehnjährige und uniformierte Weiber

Auf den langen Schlauch , den die Sowjets"
feit der Winterschlachtsüdwestlich von Rschew
noch im Rücken unserer Front halten konnten,
war die bolschewistische Agitation viele Monate
lang stolz . Die Gefangenenkolonnen, die nun ,über die tief aufgewühlten Wege müde dahin-
rrehen , zeigen , daß die Sowjets in der Tat
alles Mögliche an Menschenresten nachgeschoben

hatten, um hier noch einmal offensiv vor-
zugehen. Neben alten Grauköpfen, neben Ver¬
tretern aller Völkerschaften des weiten Ostens
aber fallen diesmal besonders die jüngsten Ver¬
treter der Sowjetarmee auf, Vierzehn- und
Fünfzehnjährige mit kahlgeschorenen Köpfen
und stumpfen, ausdruckslosen Augen; da¬
zwischen marschieren uniformierte Weiber mit
halblang geschnittenenHaaren, viele von ihnen
kaum älter als die jüngsten ihrer männlichen
Genossen . Sie alle wurden in dem Chaos des
Kessels versprengt, keiner kümmerte sich mehr
um sie. Nun quellen sie aus den dichten
Wäldern und Sümpfen hervor, eine müde, ab¬
gekämpfte Masse , die sich zu endlosen Ge¬
fangenenkolonnen formiert . Stalin hat eine
neue Armee verloren.

BrttMss Maschinengewehr
als Mordwaffe

Feiger Ueberfall gegen norwegische Seeleute
Oslo, 13. Juli.

Am Sonntag wurde ein kleines norwegisches
Küstenschtff , das in keiner Weise im Dienste der
deutschen Wehrmacht stand , in der Nähe von
Molde von einem britischen Bombenflugzeug
vom Typ Bristol-Blenheim mit Maschinen-
gewehrseuer beschossen, wobei mehrere norwe¬
gische Seeleute verletzt wurden. Die Osloer
Presse nimmt von diesem englischen Ueberfall
aus ein wehrloses norwegisches Küstenfahrzeug
voller Entrüstung Kenntnis . „Astenposten" ent¬
larvt dieses typisch englische Manöver durch die
Fragestellung, ob Churchill seine anscheinend
sehr dringliche agitatorische Entlastungsosfen-
sive gegen ein kleines norwegisches Schiff be¬
gonnen habe. Britische Maschinengewehreals
Mordwaffen gegen friedliche norwegische See¬
leute, das sei auch eine Antwort Churchills auf
die deutschen Siege im Handelskriege.

Letzte politische Meldtmaea
Führerhauptquartier. Der Führer

empfing am Montag in Gegenwart des Reichs-
antzenministers den von seinem Posten ab-
berusenen bisherigen türkischen Botschafter in
Berlin , Huesrev Gerede.

Berlin. Der Führer hat dem kroatischen
Staatssührer vr . Ante Pavelitsch zum
Geburtstag feine Glückwünsche übermittelt.

Vigo. Die Verwaltungsbehörden der den
USA gehörenden Insel Puerto Rico forderten
in Washington 15 Millionen Dollar an zum
sofortigen Anbau von Notkulturen, weil Wirt¬
schaftskrise und Lebensmittelknappheit ernstere
Formen angenommen haben. Zur Empörung
der Bevölkerung hat der USA-Senat dieses Er --
suchen ab gelehnt.

W

IM

In Anwesenheit des Gauletters nnd des Politischen Führerkvrps des Gaues Weser-Ems verabschiedete
gestern in einer schlichten Feier im Oldenburger Schloß die Retchsfrauensühreri », Frau Scholtz-Klink, die
bisherige Gäufrauenschastslettertn Friede ! Kläustng und wies die k. Gaustauenschaftsleiterin , Frau Möring,
in ihr Amt ein. Unser Bild zeigt Frau Scholtz-Klink und Gauleiter Wegener, die sich sichtlich über das

frische Lied der Oldenburger JugendgruVVen-Miidels freuen.
(Bericht im Innern des Blattes ) (Aufnahme : Espey)

Nor-meer-Weg um Sibirien?
Stall« lucht eine « neuen Nachschub-Weg
Von unserem Soacksrdsrt oktsrotsttsr

Die Schläge der deutschen See- und Luftwaffe
gegen die Nachschublinien von USA über' Grön¬
land, Island nach Murmansk, besonders die
kürzliche Vernichtung des riesigen Geleitzuges,
haben die Sowjets in große Verlegenheit ge¬
bracht , da sie gehofft hatten, wie im Weltkriege
ans diesem Wege unbehelligt zu bleiben. Es
treten also wieder Fragen nach neuen Wegen
auf. Können die Sowjets einen Nordmeerweg
um Sibirien heute schon für ihren Nachschub
verwenden?

Das ist eine Frage , die öfter auftaucht, und
über die auch schon manches geschrieben wurde.
Fest steht jedenfalls, daß die Sowjets ebenso
wie die letzte Zarenregierung bereits versucht
haben, das , Nordmeer verkehrsmätzig weiter
nach Osten auszunutzen. Zunächst galt es aller¬
dings , die günstige Lage von Murmansk sich
dienstbar zu machen . Schon im Weltkriege war
Murmansk der Eydpunkt des Seeverkehrs von
Endland her. Damals aber lag diese Seelinie
noch außerhalb der Reichweite unserer Luft¬
waffe. Nur hier und da kreuzte ein deutsches
U-Boot in jener Gegend auf , aber schon düs
erregte größte Unruhe in Rußland.

Die Schwierigkeitender Landverbindung von
Westen nach Osten veranlatzten die Sowjets
schon frühzeitig wieder zu der Erforschung
einer West -Ost -Passage durchs Nordmeer, um
so mehr, als dadurch erst eine völlige Er¬
schließung des sibirischen Nordens ermöglicht

würde. Die Sowjets haben diese ungeheure
Aufgabe mit der ihnen eigenen Rücksichtslosig¬
keit und Roheit gegen den Menschen aus¬
gegriffen. Galt es doch, nicht weniger als
mindestens 20 000 Kilometer durch Eismeer¬
gebiete zu erforschen , um schließlich einen See¬
weg von rund 12 000 Kilometer zu erhalten.
Welcher Vorteil konnte bei diesem Versuch er¬
reicht werden?

Der Weg um den europäisch -astatischen Kon¬
tinent ist fast dreimal so lang . Es stand also
ein großer Zeitgewinn in Aussicht. Im Jahre
1929 begann man zunächst mit einer intensiven
Erforschung des Karischen Meeres, das erst im
August so weit eisfrei wird , daß es befahren
werden kann. Im Oktober aber tritt eine neue
Eissperre em. Man setzte politische Gefangene
zur Anlegung von Landeplätzen ein und nutzte
die Erfahrungen der Küstenschisfahrt aus.

Eine besondere Aufgabe siel der Luftfahrt
hinsichtlich der Erkundung und Ueberwachung
der Seewege zu . Ueberhaupt war ohne die Hilfe
des Flugwesens eine Lösung unmöglich. Bis
1932 fanden nur Flugexpeditionen in das Ge¬
biet des Polareises statt. Dann wurden die
Flugzeuge zur sogenannten Polarluftflotte zu¬
sammengefaßt und der Hauptverwaltung unter¬
stellt . Von der Verwaltung der Polarluftflotte
wurde die Organisation der Eisbeobachtung im
ganzen Gebiet des Nordmeeres durchgeführt.
Zu diesem Zwecke wurden auf den zahlreichen

England blick voll Sorge zur Mront
Englische Blätter fordern erneut die sofortige Errichtung einer ..zweiten Front

Orsktbsrickt unseres Ll iksrbsltsro

är Stockholm , 14. Juli.
Nachdem sich in London die Auffassungdurch¬

gesetzt hat, daß die deutschen Offensiven in
Nordafrika und am Don zwei gleichgerichtete
Unternehmen seien , hat angesichts des schnellen
deutschen Vormarsches in der südlichen Sowjet¬
union auch die zeitweilig optimistische Stim¬
mung schnell wieder an .Boden verloren und
die Deutschen haben nach wie vor, und heute
erst recht die Initiative , schrieb Reuters mili¬
tärischer Mitarbeiter . Dazu kommt , daß man
in London durch die lakonische Kürzung der
Kommuniques aus Moskau unangenehm über¬
rascht ist. Die Berichte der britischen Korrespon¬
denten aus Moskau sind von der sowjetischen
Zensur so stark beschnitten , daß eigentlich säst
nur ein kürzerer Satz stehen bleibt : „Die Lage
am Don ist äußerst kritisch ."

Die Folge ist, daß die Londoner Blätter zu¬
mindest über dir Absicht der Armeegruppen von
Bock die verschiedensten Hypothesen aufstellen.
An die sowjetische Behauptung , daß Woronesch
noch nicht von den deutschen genommen sei,
glaubt auch in London niemand mehr, und

von Moskau wird „natürlich" gemeldet, die
Entlastungsangriffe treten vor den von den
sowjetischen amtlich bekanntgegebenen Mittei¬
lungen in den Hintergrund , daß Vorbereitun¬
gen getroffen würden, die Ernte durch Einsatz
von Erntekommandos beschleunigt unter Dach
und Fach zu bringen. Angesichts der für die
Alliierten ver zweifelten Lage sind die Forde¬
rungen nach einer sofortigen Aufstellung der
„ zweiten Front "

, ein Thema, das man in der
letzten Zeit vergessen zu haben schien , plötzlich
wieder ausgetaucht, so betont der „ Manchester
Guardian "

, dürfe in diesem Augenblick nur
hinderlich für die Aufstellungder zweiten Front
sein.

'
Die schwersten Stunden der Sowjetarmee

scheinen nach der britischen Presse heranzu¬
rücken , denn sonst wäre es nicht verständlich,
daß wieder einige Londoner Zeitungen von der
Entlastungsoffensive für Stalin zu schreiben
beginnen. Vor allem das liberale „ News Chro-
nicle" tut sich in seinem Leitartikel eigens hierin
hervor. „ Mit großem Risiko und .erheblichen
Verlusten haben wir Waffen nach dir Sowjet¬
union gebracht , solange es uns möglich war.

Diese wertvolle Hilse sei von der sowjetischen
Regierung hoch eingeschätzt . Sie erkennt auch
unsere neuen Schwierigkeiten auf Grund der
unerwarteten Niederlage in Nordafrika. Diese
Niederlage hat das allgemeine Vertrauen zuden britischen Waffen nicht gestärkt . Viele Po¬
litiker sind erschrocken, angesichts der Aussicht,
daß ein neues Abenteuer, auf einem anderen
Kriegsschauplatzgewagt werden muß, ehe die
Gefahr in Aegypten vorüber ist. Natürlich liegt
ein größeres Risiko darin , eine Offensive be¬
ginnen zu müssen , irgendwo,tn Europa , aber
wir haben keine Wahl, wir haben uns zu die¬
sem Abenteuer verpflichtet. Die Niederlage ist
größer als je zuvor. Jetzt ist nicht mehr Zeit
für eine platonische Bewunderung der Sowjet¬
union und ihrer Opfer. Wir müssen unsere
Verbündeten unmittelbar und entschlossen zu
Hilfe eilen; das ist es , was die Sowjetunion
mit Recht tzon uns verlangt . Das Volk in Eng¬
land und Amerika wünscht es ebenfalls. Der in
Fragen der „ zweiten Front " sonst sehr vor¬
sichtige arbeiterparteiliche „ Daily Herald" ist
der gleichen Meinung."



Inseln sowie an der Küste Flugstützpunkte er¬
richtet, von denen aus eine ständige Beobach¬
tung der Eisbewegungen gewährleistet war . In
der Nähe des Nordpols wurde ein schwimmen¬
der Stützpunkt stationiert. . In diesem Zu¬
sammenhang ist auch der Flug Moskau—Nord¬
pol—USA zu nennen.

Auf den Stützpunkten im Eismeer arbeiteten
meist junge sowjetische Wissenschaftler und
Techniker , Flieger und Arbeiter , die in diese
Eismeergebiete verbannt oder auch vor der
„ Reinigung " als „ unzuverlässige Elemente" ge¬
flohen und wieder aufgegriffen worden waren.
Ueber 300 000 Menschen leisteten in diesem
Raume wahre Galeerensklavenarbeit, denn die
Verhältnisse waren hier derart schwierig , daß
selbst die Präztsionsgeräte einfach einfroren.
Im Jahre 1932 gelang es einem zu diesem
Zweck gebauten Eisbrecher, eine Fahrt von
Archangelsk bis Wladiwostok durchzuführen, 1934
gelang eine Fahrt in umgekehrter Richtung,
1939 wurden drei neue Eisbrecher in Dienst
gestellt . Man kann sich vorstellen, datz die
Schnelligkeit dieser Eisbrecher nicht allzu groß
ist. Die Fahrt von Wladiwostoknach Archangelsk
dauerte 83 Tage.

Man war sich in Moskau darüber einig, daß
der Seeweg durch das Nordmeer nach Ostasien
nicht nur rein wirtschaftliche, sondern auch
strategische Bedeutung haben könnte. Wenn auch
der Wunsch noch vorläufig der Vater des Ge¬
dankens geblieben ist , so sind doch zweifellos
einige Teilerfolge erzielt worden. Bei der
heutigen Kriegslage spielt übrigens noch das
Bestreben der Sowjets eine Rolle, den sibi¬
rischen Nordmeerweg über das Behringmeer
bis nach Alaska zu verlängern , um dadurch zur
unmittelbaren Verbindung mit USA zu ge¬
langen. Hand in Hand mit der Erkundung 'der
Seewege ging -auch die der Luftwege. Der Luft¬
weg ist, wie die Praxis ergeben hat, eher zu
verwirklichen als der Seeweg. Besonders
scheinen sich Luftschiffe hierfür zu eignen. Doch
auch diesem Lusttransportverfahren stehen noch
viele Schwierigkeiten entgegen. Da die Realisie¬
rung des Seeweges durch das Nordmeer um
Sibirien herum in absehbarer Zeit nicht in
Frage kommt, ist der Nachschub der Sowjet¬
union nach Murmansk von den USÄ her weiter
auf den äußerst gefährlichen Weg über Grön¬
land und Island angewiesen. Dieser Seeweg
führt in bedenklicher Nähe an den Luftwaffen¬
basen Deutschlands in Norwegen vorüber.

Dem bestenSoldaten die besten Massen!
Anordnung zur Mobilisierung von Eilenreseeven

Berlin , 13. Juli . -
Zur Sicherstellung der für die deutsche

Rüstung notwendigen Eisenerzeugung hat der
Reichsminister für Bewaffnung und Munition
mit Zustimmung des Führers und im Aufträge
des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Reichsmarschall Göring , / ine Anordnung er¬
lassen , nach der jede verfügbare Menge nicht
genutzten Eisens der Verschrottung zuzuführen
ist. Dazu gehören insbesondere Alteisen, un¬
bearbeitetes Eisen- und Stahlmaterial in nicht¬
gängigen Sorten und Abmessungen, ange¬
arbeitetes Eisen- und Stahlmaterial und Guß
aus annullierten Aufträgen , Fertigteile aus
Eisen, Stahl und Guß , die als Ersatzteile von
Industrie und Wehrmacht eingelagert wurden,
aber durch Typenänderung nicht mehr benötigt
werden, und schließlich stillgelegte Anlagen
unter besonderen Voraussetzungen.

Gegen Ablieferung solchen Eisens und
Stahls wird grundsätzlichnur der Schrottwert
vergütet, doch können bei angearbeitetem Eisen,
bei Fertigteilen und bei stillgelegten Anlagen
Anträge auf Zusatzsntschädigung gestellt wer¬
den. Die örtliche und mengenmäßige Ermitt¬
lung übernimmt die Jndustrieabteilung der zu¬
ständigen Wirtschaftskammer; für die Leitung
der Aktion wird vom Präsidenten der Wirt-
schafiskammermit Zustimmung des Gauleiters
eine Persönlichkeitbestimmt. Zur Durchführung
der Aktion ergehen durch den Reichsminister
für/Bewaffnung und Munition besondere An¬

weisungen; die Aktion selbst wird auf An¬
ordnung des Chefs der Reichskanzlei in enger
Zusammenarbeit von den Gäuwirtschafts¬
beratern und den Gauamtsleitern für Technik
unterstützt. Eine weitere tatkräftige Unter¬
stützung der Gesamtaktion wird durch besondere
Anordnung des Reichsführers jj von der'
Ordnungspolizei veranlaßt werden.

Weitere Vorschriften der Anordnung , die mit
dem Tage ihrer Verkündung in Kraft tritt , be¬
treffenden Transport an die Abgabestelle und
von dort zu den Schrottsammellagern, ferner
die Zerkleinerung des Materials und den Ab¬
transport aus den Sammellagern an die eisen¬

beschaffende und Gießereiindustrie. Ferner iß'
festgesetzt worden, daß im Raume Essen und
Gleiwitz je ein Sonderlager zur Unterstützungdes Kohlenbergbaues aus dem Material ge,bildet wird , das sich für kurzfristige Wieder¬
verwendung im Bergbau eignet.

Vorbedingung und Durchführung der Ge¬
samtaktion von Eisenreserven, durch die alle
vorhandenen Schrottmengen der Neuverhüttung,
zugeführt und damit im Interesse des deutschen'
Rüstungspotentials der Wirtschaft wieder zur'
Verfügung gestellt werden sollen , erläßt der
Reichsminister für Bewaffnung und Munition,
Speer, folgenden

Aufruf au den -rulfcheu Vetriebsfüheer:

Bangkok. Der Leiter der japanischen
Freundschaftsabordnung , Hirota, führte in
einer amtlichen Erklärung aus , die aktive Zu-
sammenarbert Thailands mit Japan habe sich
nicht nur als ein unschätzbarer militärischer
Vorzug für Japan , sondern auch für das Ideal
der Errichtung eines "

dauerhaften Friedens
innerhalb Großostasiens erwiesen.

Englischer 14999 VNT-
Damvfsr verseM

Lissabon, 13. Juli.
Wie „ Secolo" in großer Aufmachung be¬

richtet, wurde dvr englische Luxusdampfer
„ Avila Star " 300 Kilometer von den Azoren
entfernt torpediert und versenkt . 110 Schiff¬
brüchige wurden von einem portugiesischen
Kriegsschiff gerettet. Das Kriegsschiff, das die
SOS -Rufe des englischen Schiffes auffing,
hatte sich mit Volldampf zur Unfallstelle be¬
geben und konnte gerade noch sehen , wie das
Schiff in den Fluten versank . Unter den Ge¬
retteten befinden sich Angehörige eines anderen
versenkten Schiffes, die von der „Avila Star"
gerettet worden waren . Die im Jahre 1927
vom Stapel gelaufene „Avila Star " gehörte
der . Blue Star Line an und war vor dem
Kriege auf der Südamerikaroute eingesetzt . Das
Schiff hatte eine Wasserverdrängung von 14443
BRT.

An dieser Forderung des Führers arbeitet
die deutsche Rüstungsindustrie^ um den unver¬
gleichlichen Leistungen der Front eine eben¬
bürtige Leistung der Heimat gegenüberzustellen.

Die vom Führer geforderte Rationalisierung
und Leistungssteigerung hat überragende Er¬
gebnisse gezeitigt, die es ermöglichen, die Pro¬
duktion auf allen Gebieten der Rüstung zu er¬
höhen. Damit wachsen nun auch die Anforde¬
rungen an Stahl.

Um der deutschen Rüstungsindustrie auch in
Zukunft den Stahl geben zu können , den sie
für eine Produktionssteigerung benötigt, habe
ich dem Führer vorgeschlagen , durch eine um¬
fassende Schrott-Aktion der deutschen Eisen¬
erzeugung eine Reserve zu schaffen , die es er¬
möglichen soll , die notwendige Mehrsorderung
stcherzustellen.

Mit Zustimmung des Führers und im Auf¬
träge des Reichsmarschalls habe ich die „An¬
ordnung zur Mobilisierung von Eisenreserven"
erlassen . Ich habe darin die Entscheidung,

welche Mengen der Verschrottung und damit
der Mehrerzeugung an Stahl für die Rüstung
zugeführt werden sollen , in .die Hand des
deutschen Betriebsführers gelegt.

Ich erwarte , datz das Vertrauen , das der
Führer der deutschen Industrie mit seiner An¬
weisung über die Selbstverantwortung und
Mitbestimmung bewiesen hat, mit einer ernst - >
haften Prüfung dieses Appells beantwortet
wird . Finanzielle Gesichtspunkte und Rücksicht¬
nahmen auf eine Friedensfertigung müssen,
unter allen Umständen zurückgestellt werden.
Die Entscheidung darf ausschließlich von der
Ueberlegung bestimmt werden, datz mit jeder
Tonne Stahl unseren Soldaten mehr und noch
bessere Massen in die Hand gegeben werden.

Den deutschen Arbeiter und den deutschen
Techniker fordere ich auf, dieser Aktion durch
zusätzlichen Arbeitseinsatz in der Freizeit zum
Erfolg zu verhelfen. Gelegentlich meiner Be¬
suche in den Betrieben werde ich mich davon
überzeugen, datz mein Appell eine unserer Zeit ^
würdige Antwort gesunden hat ."

GWsMsSeM Halber
49 Fahre Soldat

Berlin , 13. Juli.
Am 14. Juli begeht der Chef des General¬

stabes des Heeres, Generaloberst Franz Halber,
sein 40jähriges Dienstjubiläum.

Durch die Verleihung des Ritterkreuzes nach
dem Polenfeldzug und die Beförderung zum
Generalobersten, die der Führer in der Reichs-
tagsfitzung vom 19. Juli 1940 nach dem Sieg
im Westen ausgesprochen hat, sind der Name

Zahlen -es Sieges aus demKesselvon Rschew
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Geanatwerser erbeutet oder vernichtet
Aus dem Führerhauptquartier , 13. Juli.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Im Südabschnttt der Ostfront wird der

Feind in breiter Front verfolgt. Starte Luft-
streitkräfte unterstützten die Verfolgungskämpse
und zerstörten in Tag - und Nachtangriffen
wettere Uevergitnge über Don und Donez. An
der Kaukasusküste erzielten Kampfflugzeuge
Volltreffer schweren Kalibers auf zwei
Schwimmdocks im Hafen von Noworosfijfk.
Südlich und nordwestlich von Woronesch
wurden bet der Abwehr feindlicher Entlastungs¬
angriffe am gestrigen Tage 111 Sowjetpanzer
abgeschoffen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
führte der im Raume südwestlich von Rfchew

am 2 . Juli begonnene umfassende Angriff der
deutschen Truppen , wirkungsvoll unterstützt
durch Verbände der Luftwaffe, nach Durchbruch
durch das feindliche Stellungssystem in
schweren Waldkkmpsen zur Einschließung und
Vernichtung mehrerer Schützen - und Kavallerie-
divistonen sowie einer Panzerbrigade . In dieser
elftägigen Schlacht wurden über 30 000 Ge-
Gefangene eingebracht, 218 Panzer , 891 Ge¬
schütze und 1301 Maschinengewehreund Granat¬
werfer sowie große Mengen anderer Waffen
und Krtegsgeröt aller Art erbeutet oder ver¬
nichtet . Die blutigen Verluste des Gegners sind
schwer . Die Gefangenen- und Beutezahlen
wachsen noch an.

An der Wolchowsront wurde ein starker
feindlicher Angriff gegen einen Brückenkopf ab»
gewiefen. Eine auf dem Westufer des Wolchow

gelandete feindliche Kräftegruppe wurde ver¬
nichtet.

Im Finnischen Meerbusen versenkten
Minensuchbooteein sowjetisches Unterseeboot.

Im hohenNorden bombardierten Sturz¬
kampfflugzeugedie Hafenanlagen von Rosta bei
Murmansk. Mehrere Brände wurden beobachtet.

I « Aegypten wurden erneute britische
Angriffe im Raume von El Alametn verlust¬
reich abgewiesen.

Verbände der deutschen und italienischen
Lustwaffe setzten die Zerstörungen britischer
Flugstützpunkteaus Malta fort.

An der englischen Südküste versenkten
leichte Kampfflugzeuge bei Tage im Hasen
Brirham einen britischen Bewacher; außerdem
wurde ein großes Frachtschiff durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt.

K/ollin willst 6u , l.u1r?
Lins LreZNlung

Am Morgen steht der vierzehnjährige Lutz
leise auf und packt seinen Koffer. Es ist noch
früh , irgendwo auf einem Dach singt ein Vogel.
Lutz mochte den Gefiederten gerne zur Ruhe
bringen : wer weiß, ob nicht der Vater auf-
wacht — ! Na, wenn auch , denkt der Jungs
dann achselzuckend und wirft vier Taschen¬
tücher zu einigen sauberen Kragen, Väter
würde sich ja doch nicht um mich kümmern.
Vater ist den ganzen Lag im Werk , und seit¬
dem Tante Ilse , die jüngste Kusine der längst
verstorbenen Mutter , oster in das Haus kommt,
ist Vater immer geistig abwesend. Er spielt
abends nicht mehr Tischtennis mit Lutz , er
fragt nicht nach Fortschritten und Kameraden—
er sitzt nur da und schweigt . Vor . diesem
Schweigen ist Lutz auf der Flucht, vor diesem
veränderten Vater , und auch vor Tante Ilse,
die er hassen möchte.

Lutz schließt den Koffer und überzählt sein
Geld. Er will nach Paderborn fahren : in
Paderborn wohnt ein ehemaliger Schulkamerad
mit seinen Eltern . Den kann man besuchen,
mit dem kann man allerlei bereden, was die
anderen, die Erwachsenen, nicht verstehen. Er
hat das dem Vater auch geschrieben . Lutz be¬
schließt , den Brief auf dem Tisch liegen zu
lassen : soll Vater doch nach einer Nachricht
suchen , es wird ihm nur gut sein, wieder ein¬
mal nach feinem Jungen Umschau Hallen zu
müssen ! Lutz weiß nicht, warum er Mötzlich
weint.

Gegen neun Uhr verläßt Lutz unbemerkt das
Haus . Die Wirtschafterin ist in der Küche . Im' Flur hängt Vaters alter grüner Hut mit dem
verschossenen Band und dem Dachspinsel. Vater
setzt den Hut auf , wenn er abends seinen Rund¬
gang durch den Garten macht — in letzter Zeit
war immer Tante Ilse dabei. Lutz lacht ein
bißchen , es soll überlegen klingen.

Das Schicksal ist manchmal unberechenbar,
oder wem soll man sonst dte Tatsache zu¬
schreiben , dag Lutz am Bahnhof — Tante Ilse
trifft . „ Hallo, Lutz "

, ruft sie sröhlich . Dann,
mit einem Blick auf . den Koffer: „ Wohin ? "

Es wäre jetzt klug, eine Ausrede zu erfinden,
aber Lutz mag nicht lügen. „ Nach Paderborn " ,
sagte er widerwillig, „ einen Kameraden be¬
suchen ."

So , denkt das Mädchen Ilse , da wäre ich dir
aus einer Spur , mein Sohn . Du wirst dir

gefallen lassen müssen , datz ich diä
„ Schau"

, sagt sie leichthin, „ nach "
"" " - - - " usa " — - -- --

, begleite.
.. . . . „ . . . . .. . iaderborü.
Glänzender Zufall . Ich will nämlich auch da¬
hin . Ich habe einen Zeitschrtftenauftrag, man
verlangt Photos von dort."

Lutz glaubt es. Die Kamera wird sie , wie
immer, m ihrer Riesenhandtaschehaben. Und
plötzlich wird ihm diese Riesenhandtasche, nach¬
dem ihr das Mädchen Ilse eine Geldbörse ent¬
nommen, in die Hand gebrückt : „ Halt sie einst¬
weilen, Lutz . Ich habe meine Fahrkarte noch
nicht . Du schon ? Tüchtiger Junge . Und an
meme Schwester muß ich noch telephonieren,
sie soll etwas für mich ausrichren." -

Sie ' besorgt Fahrkarte und Telephon. Aber
sie spricht nicht mit ihrer Schwester, sie spricht
mit dem Chefingenieur Rolf Martens . „Lutz
will ausrücken"

, sagt sie. Am anderen Ende
des Drahtes hört sie ein leichtes Erschrecken.
„ Lutz ? Warum ? " Das Mädchen Ilse sieht nach
der Armbanduhr : „ Weil er Angst hat vor
mir . — Sie können heute abend um acht Uhr
in Paderborn sein. Ich erwarte Sie dort ."
Sie hängt ab.

Im Abteil sind die beiden— Ilse und Lutz —-
allein. Lutz freut sich darüber durchaus nicht.
Er ist nun , so glaubt er , wehrlos Tante Ilse
ausgeliefert . Lutz fühlt sich unsagbar alt mit
seinen vierzehn Jahren . Immerhin ist Ilse so
anständig, nicht gleich von der Schule anzu-
sangen. Er hat sie aus die Probe stellen wollen
und von Mathematik gesprochen ? Aber sie bat
nur abgewinkt: „Ich weiß nichts mehr davon,
Lutz , und du hast ein paar Tage Schulferien,
soviel ich weiß. Sieh dir lieber die blühenden
Obsibäume an . Mathematik kann auch Leben
sein , aber wem es nicht gegeben ist, der soll sich
an das Unmittelbare halten, das auf ihn zu¬
kommt; an Bäume , Blüten , Tiere , Wälder . . .
Ich denke , du verstehst mich , Lutz ."

Ja , sagte der Junge , er verstehe sie. und er
möchte sagen, daß er sie jetzt fast ein wenig
bewundere, weil sie so klug ist. Aber er preßt
die Lippen zusammen und schweigt . Sie ist
vielleicht nicht schön, denkt er, aber ihre Hände
sind schön. Und überhaupt — es ist alles so
zuverlässig an ihr . Noch nie hat er sie so ge¬
sehen — und er weiß, daß es seine Schuld ge¬
wesen ist . Und plötzlich sagt er — er weiß
nicht , wie es kommt : „ Man müßte eine Mutier' haben, Tante Ilse . " Sie erwidert nichts.

Später gehen sie durch Paderborn . Ilse macht
keine Ausnahmen. Aber sie zeigt dem Jungen
das altertümliche Rathaus und den Dom. Nach
dem Schulkameraden, den Lutz hat aufsuchen
wollen, hat sie noch nicht gefragt, sie hat nur
gemeint: solange ste hier ser , müsse Lutz ihr
Gast bleiben und wohne deshalb auch im
gleichen Hotel wie sie. —

Es ist ein Viertel nach acht Uhr , als ste zum
Essen gehen . Das Mädchen Ilse zittert ein
wenig, als sie in das Speisezimmer tritt . Aber
dann hört ste den Ruf des Jungen , überrascht
und doch wie von einer inneren Last befreit:
„ Vater !"

Am nächsten Tag geht Rolf Martens mit
seinem Sohn spazieren. Allein. Hinter dem
Dom setzt er sich mit ihm aus eine Bank. Es
ist sehr still . Es ist Rolf Martens , der beginnt:
„ Du sehnst dich nach emer Mutier , Lutz ? " —
Der Junge nickt . — Rolf Martens zeichnet mit
einem aufgegriffenen Ast weite Kreise auf den
Boden : „ Ich habe immer gewußt, daß ich dir
einmal nicht mehr werde alles sein können."
Er hebt die Schultern , und der Junge steht,
daß des Vaters Gesicht grau ist und müde.
„ Es fehlt die Frau im Hause , eine Frau wie . . ."

„ Tante Ilse "
, bricht es aus Lutz heraus.

O, wie sich das Gesicht des Vaters belebt! Er
umschließt die Hand des Sohnes : „ Würdest du
Tante Ilse als Mutter lieben ? "

Lutz denkt an alles : wie sie ihn hingewiesen
hat auf das , was lebendig ist : auf Bäume,
Blüten , Tiere, Wälder. Er denkt daran , daß
ihre Hände gut sind und ihre Augen. Und
Lutz sieht den Vater mit festem Blick an : „ Ich
würde gern zu Tante Ilse Mutter ' sagen."

Jetzt ist alles so natürlich : datz ein Vater
und ein Sohn zu Freunden geworden sind.
Und es ist auch natürlich, datz sie gehen und
Rosen kaufen für das Mädchen Ilse , das aus
sie wartet.

Kleins EescliiclUsn
Schlagender Beweis

- „ Mein Gedächtnis, — nein , also wie das
nachläßt! Drei Dinge kann ich nun schon über¬
haupt nicht mehr behalten: Namen, Zahlen
und . . . und . . . Zum Donnerwetter ! Das dritte
habe ich vergessen ."
Das Liebespaar

„ Wenn du mich nicht erhörst, werfe ich mich
vor den Zug, der da kommt."

„ Laß mir doch noch etwas Bedenkzeit. In
zehn Minuten kommt ia schon wieder ein Zug."

und die Persönlichkeit des jetzigen Chefs des
Generalstabes auch der breiten Öffentlichkeit
bekannt geworden. >

Generaloberst Franz Halber, der am 30. Juni
1884 in Würzbung geboren wurde, stammt auS
einer bayerischenOffiztersfamilie . Am 14. Juli
1902 trat er als Fahnenjunker in das 3. Baye¬
rische Feldartillerie -Regiment in München ein
und wurde 1904 mit allerhöchster Belobigung
zum Offizier befördert. 1911 wurde er zur'
bayerischen Kriegsakademie kommandiert. Als
Oberleutnant und Ordonnanzoffizier rückte er
1914 ins Feld und war seit 1915 Hauptmann
und Generalstabsoffizier der 6. , später der
5. bayerischen Infanteriedivision . Er nahm
1914/16 an den Schlachten in Lothringen, im
Argonnerwald , vor Verdun und an der Somme
teil. 1917/18 war Hauptmann Haider dem
Heeresgruppenkommandp Kronprinz Rupprecht
als Generalstabsoffizier zugeteilt, für seine
persönliche Tapferkeit und hervorragenden
Leistungen wurde er 1915 mit dem EK l und
1918 mit dem Hausorden von Hohenzoller»
ausgezeichnet. Nach Weltkriegsende wirkte er
1919/21 im Reichswebrministerium am Aufbau
des Reichsheeres mit. Nach einem für die
Laufbahnen des Generalstabsoffiziers übliche«
Wechsel von Front - und Generalstabsstellungen
war Oberstleutnant Halber 1930/31 in der
Ausbildungsabteilung des Generalstabes tätig
und wurde, zum Oberst befördert, 1931 Ches
des Stabes der 6. Division in Münster/West-
salen und dann 1934 Artillerieführer VII in
München.

Nach der Wiedererringung der deutsche«
Wehrfreiheit trat Generalmajor Halber 1935
als Kommandeur an die Spitze der 7. baye¬
rischen Division, Als Generalleutnant in den
Generalstab de's Heeres versetzt , war er dort
seit 1937 Oberquartiermeister. Am 1 . September
1938 ernannte der Führer den inzwischen zum
General der Artillerie Beförderten zum Chef,
des Generalstabes des Heeres. In dieser-
Stellung ist der jetzige Generaloberst Halber
im großdeutschen Freiheitskampf einer der
nächsten Mitarbeiter des Führers . ,

Attlee wird nervös
Er bestätigt die Richtigkeitder deutschen

Berfenkungszisfern
Stockholm, 13. Juli.

Unter der Ueberschrift„Klubepilog zur Unter¬
hausdebatte " und „Nervöser Attlee bestätigt die
Richtgkeit der deutschen Versenkungsziffern",
brachte „Dagsposten" am .Sonnabend eine un¬
gezeichnete aus Lissabon datierte Meldung, die
folgenden Wortlaut hat:

„Ein Londoner Korrespondent teilt mit , daß
die letzte Unterhausdebatte ein pikantes Nach¬
spiel im Heeres- und Marineklub (Army- and
Navyclub) hatte. Nach der Parlamentssitzung
traf Attlee in dem Klub mit zwei der aggres¬
sivsten Regierungsgegner , -den Unterhausmit¬
gliedern Winterton und Daniel Lipson zu¬
sammen. . Schon bei der Debatte hatte Attlee
deutliche Zeichen von Nervosität gezeigt . Dies
wurde nicht besser , als die genannten Herren
im Klub die Diskussion über das Schweigen
der Admiralität über die Schiffsversenkungen,
im Atlantik fortsetzen wollten. Winterton sagte
u . a ., das Schweigen der Admiralität könne
nichts anderes bedeuten, als daß die deutschen
Versenkungsziffern richtig seien . Attlee brauste
aus und- erklärte in höchst -gereiztem Ton : „Ja,
das ist vollkommen richtig. Ihre Ziffern stim¬
men mit unseren überein , und das ist gerade
das Traurige an der Sache . "

Berlin. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Adost
Schmahl, Kompanieführer in' einem Infam -'
Regiment.

Genf. Wie die United Preß aus San Fra «'
cisco meldet, hat der Oberste Gerichtshof eine«
Spruch gefällt, durch den die Kommunistisch-
Partei Kaliforniens als legale Partei bezeichne«
wird.



AeichSseauetlMrerin Frau Scholtz-Klink
sprach in Oldenburg

Verabschiedung Friedel Klausings als Gaufxauenschaftsleiterin und Einführung Frau Möringsals k-Gaufrauenschaftsleiterin in Anwesenheit des Gauleiters Paul Wegener
Oldenburg, 14. Juli.

Wenn irgendwo im weiten deutschen Vater¬
land der Krieg den Frauen und Müttern eine
schwere und bedeutsame Aufgabe zugeschrieben
hat , dann in unserem Gau Weser -Ems , der
Frontgau ist im wahrsten Sinne des Wortes.
Diese Erkenntnis und die Folgemngen , die
man aus ihr zu ziehen gezwungen ist, gaben
der Feierstunde unserer Gaufrauenschafts¬
leitung im Schloß ihr Gesicht und besonderes
Gewicht . Anlaß waren die Verabschiedungvon
Frau Friedel Klausing als Gaufrauen¬
schaftsleiterin und die Einführung von Frau
Möring als deren kommissarische Nach¬
folgerin. Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink und auch unser Gauleiter
Paul Wegener sprachen dabei zu unseren
Frauen . Die Worte, die sie wählten, gingen der
Schwere der Ausgaben unserer Frauen nicht
aus dem Wege . Sie verkannten weder die
Mühsal ihrer Tage noch die Härte durch¬
wachter und durchsorgter Nächte . Aber ste
waren auch von Vertrauen getragen, vom Ver¬
trauen zu der gewiß beispielhaften klaren UND
tapferen Haltung der Frauen im Nordseegau,
die sich — wie Gauleiter Wegener betonte —
schon einmal in den schwersten Tagen der Be¬
wegung auf das beste bewährt haben.

»
In Frau Klausings Worten,, die eingangs

sprach , klang die Ergriffenheit vor der
Abschiedsstunde wider. In einem kurzen Rück¬
blick ließ sie den Beginn ihrer Arbeit wieder
erstehen , als stö vor neun Jahren aus den
Händen unseres verstorbenen Gauleiters , Carl
Röver, ihr verantwortungsvolles Amt über¬
nahm. Erstehen ließ ste noch einmal den dor¬
nigen Weg der Kampfzeit, die Treue und
Kameradschast, die ste bei den Frauen und
Männern der Partei fand, die dunklen und die
vom Glück durchleuchteten Stunden und die
wunderbaren Tage , da die ersten Erfolge
reiften und schließlich gekrönt wurden von dem
Werk des Sieges über die Herzen der Menschen
in unserer Heimat. In ihrer Scheidestundege¬
dachte Frau Klausing dann noch einmal dank¬
erfüllten Herzens unseres verstorbenen Gau¬
leiters , dankte auch der Reichsfrauen¬
führerin für ihr Vertrauen und all ihren Mit¬
arbeiterinnen . „ Die Frauen unseres Gaues
werden ihren Weg wertergehen. Was uns band»
bleibt für immer unser Besitz .« Mit drefen
Worten verabschiedete sich Frau Klausing von
ihrer Gemeinschaft.

*
Die folgende Rede unserer Reichsfrauen¬

führerin faßte kompromißlos die Pro¬
bleme des Tages sin , stellte Fragen von
nationalsozialistischer Grundsätzlichkeit und
fand für alle eine klare und einhellige Ant¬
wort. Die Gründe des Wechsels in der Gau¬
frauenschaftsleitung deutete ste in unmißver¬
ständlichen Worten. „Es ist unser Grundlatz« ,
so sagte sie, „niemanden aus mißverstandenem
Heroismus auch dann noch schaffen zu lassen,
wenn sich zeigt, daß feine Kraft sich in den
Jahren des rastlosen Einsatzes verausgabt hat.
Der Treue , die sich erwiesen, kommen dann
andere Aufgaben zu . An jeden von uns tritt
einmal dieser Augenblick heran , und dann heißt
es , sich ihm ergeben können in königlicher Hal¬
tung.« So habe sie sich entschlossen , der noch
verbliebenen Kraft der scheidenden Gaufrauen-
fchaftsleiterin innerhalb der Reichsfrauen-
sührgng ein neues Arbeitsfeld zuzuteilen. Kein
Abschied sei es drum, denn Frau Klausing
bliebe ihren Frauen und ihrer Arbeit auch in
den Kommenden Jahren erhalten.

" Eingehend befaßte sich dann Frau Scholtz-
Klink mit dem tieferen Wesen aller Frauen¬arbeit innerhalb der Partei . Sie sei einzigund allein zu ergründen aus den Aufgaben,
die den Frauen einst in den Jahren der Kampf- -
zeit erwuchsen . Zurück zu jenem Geist der Ka¬
meradschaft, zu jener Treue und Ordens-
verschworenheit! — das war die Forderung,
dis Krau Scholtz -Klink in bezug auf den Einsatz
der Frau auch für unsere Tage erhob.

Worte des Dankes fand ste noch für die ^an¬
wesenden Parteigenossen aus dem Gau Weser-
Ems , den Kreis- und Gauamtsleitern , die der
Frauenarbeit von Anbeginn stets ihre Unter¬
stützung hätten angedeihen lassen . Dank auch
für deren verständnisvolle Zusammenarbeit,
von der sie wünschte , daß ste in vollem Um¬
fange der kommissarischen Gaufrauenschafts-
leiterin in ihrer kommenden Arbeit in ebenso
reichem Maße zufallen möchte . Allen Frauen
gab sie in ihrer Rede diesen Imperativ mit auf
den Weg : „Jeder hat dort seine Pflicht zu er¬
füllen, wohin ihn das Schicksal , das Vertrauen
des Führers und die Aufgaben unserer großen
Zeit stellen !"

Frau Scholtz -Klink wies bann die neue kom¬
missarische Gaufrauenschaftsleiterin, -Frau
Möring, mit dem Hinweis auf die ewigen
und unabänderlichen Gesetze der Bewegung in
ihr Amt ein. Das Große und Bleibende an
dieser Bewegung fei die Treue zum Führer
und die Kameradschaft, die alle Männer und
Frauen unter dem Hakenkreuzbanner mitein¬
ander vereine. Aus dieser Kraftquelle möge
Frau Möring für ihre Aufgabe die Kraft und
Zuversicht schöpfen.

Frau M ö ring betonte eingangs , daß es ivr
ein schönes Zeichen des Vertrauens gewesen
fei , als unser damaliger Gauleiter , Carl Röver,
ste vor Monaten beauftragt habe, die Führung
der Frauen in Weser -Ems zu übernehmen.
Dankbar habe sie erkennen können, daß auch
unser neuer Gauleiter , Wegener, ihrer Arbeit
sein volles Vertrauen und jede Unterstützung
entgegenbrächte! Sie sei sich bewußt, daß es
nun an ihr liege , das Vertrauen aller zu er¬
ringen, mit denen ste zu arbeiten habe, und es
sei ihr Wille, nichts unversucht zu lassen , um
dieses Ziel zu erreichen . So gehe ste mit fester
Zuversicht an die Arbeit, die nur einen Leit¬
gedanken kenne , mitzuhelfen, den Sieg zu er¬
ringen . Viel hänge gerade im Gau Weser -Ems
von der Haltung der Frauen ab, denn hier
bewege sich die Frau im Kampfgebiet, und auf

ste schaue man in erster Linie, wenn man die
Standfestigkeit der Heimat einer Prüfung
unterziehen möchte . Aber gerade aus dieser
Erkenntnis erwachse ihr auch in erster Linie
die Kraft , für und mit den Frauen unserer
Heimat zu schaffen und ste immer wieder aus¬
zurichten aus das eine große Ziel. Denn die
Haltung der Frauen und Mütter im Gau
Weser -Ems sei schon -zum Teil ein wirkliches
Heldentum. Mit dem Dank an die Reichs-
fräuenführerin und mit dem Versprechen,
treu und verantwortungsbewußt ihre Pflicht
zu tun , übernahm Frau » Möring das Amt der
kommissarischen Gaufrauenschaftsleiterin.

Gauleiter Wegener sprach zunächst der
Reichsfrauenführerin den Dank des Gaues
Weser- Ems aus , daß ste es ermöglicht
habe, in der Stunde des bedeutsamen Wechsels
zugegen zu fein. Herzliche Worte der An¬
erkennung fand er — auch im Namen seines
verstorbenen Vorgängers — für die scheidende
Gaufrauenschaftsleiterin. Mit großem Ver¬
trauen , so sagte er, schaue er auf die Frauen
und Mütter aus dem Nordseegau. Immer
hätten sie ihre Aufgaben sein gemeistert, und
es sei für ihn eine der erhebendsten Er¬
innerungen aus der Kampfzeit, daß gerade in
den dunkelsten Tagen die Frauen ein Muster¬
beispiel sauberer nationalsozialistischer Ge¬
sinnung an den Tag gelegt hätten . Es sei ihm
deshalb nicht nur leicht, sondern gar ein
inneres Bedürfnis , in dieser Stunde seinen
Frauen volle Unterstützung in allen Dingen zu
versprechen , und dies um so freudiger, als er
wisse , daß es in schweren kommenden Lagen
gelte, genau so verbissen und fest beisammen zu
stehen wie einst . Keinen Augenblick zweifle er,

Mönnee der Mufteetbewesmig lomme»
nach Sldeadneg

Eine Besichtigungsfahrt durch den Gau Weser-Ems und Empfang beim Gauleiter

In der Zeit vom 14. bis 2V. Juli werden
einige Männer der NSB (Mussertbewegung)
aus Holland dem Gau Weser -Ems einen Be¬
such abstatten, um verschiedene Einrichtungen
des nationalsozialistischenDeutschlands kennen¬
zulernen. Die niederländischen Gäste , die vom
Referenten beim Beauftragten des Reichs¬
kommissars für die Stadt Amsterdam, Pg.
Bojes. geführt werden, treffen am 14. Juli
in Osnabrück ein, wo sie der Hoheitsträger
der NSDAP auf deutschem Boden willkommen-
heißen wird.

Die Gäste besichtigen die Stadt Osnabrück
und besuchen verschiedene Einrichtungen der

Ausbau eines frauenberuslichen
Schulwesens

Der Reichserziehungsministsr hat durch eine
steihe von Bestimmungen das frauenberufliche
Schulwesen neu geordnet. Die Frauenberufe
lassen sich in drei Gruppen zusammenfassen:
Hauswirtschaft, Sozialpädagogrk und Frauen¬
gewerbe. Wen drei Gruppen ist gemeinsam,
daß die pflegerischen , pädagogischen und ge¬
staltenden Aufgaben im Mittelpunkt der Er¬
ziehung und Bildung stehen . Um ein klar auf¬
gebautes und leistungsfähiges frauenberufliches
Schulwesen für das ganze Reich zu gestalten,
wird angeordnet, daß die 'Schulaufsichts¬
behörden von den örtlichen Belangen und den
Bedürfnissen auszugehen haben. Die Aus¬
bildungsstätten können als Einzelschulen er¬
richtet oder auch unter Zusammenfassung der
Berufsausbildungslehrgänge verwandter Rich¬
tungen zu größeren Schulgebilden zusammen¬
geschlossen werden. Die Errichtung von frauen¬
beruflichen Schulen wird grundsätzlichals eine
Aufgabe öffentlicher Träger festgestellt.

daß wir im Gau Weser -Ems allen Gefahren
trotzen und ihrer Herr werden würden . Für
die Frauen aber heiße es zunächst — so schloß
der Gauleiter — mit jugendlichem Schwung,
mit innerer Freude und mit starkem Herzen
an di« Arbeit zu gehen — für den Sieg.

Das Gedenken an den Führer , für den auch
weiterhin die ^ vielen tausend und abertaufend
Frauen des Gaues Weser -Ems mitten in der
Bewährung , die dieser Krieg von ihnen fordert,
zu ihrem Teil kämpfen und arbeiten , beschloß
die Feier.

Die Reichsfrauenführerin wird am Dienstag
der Stadt Emden zusammen mit Gauleiter und
Reichsstatthalter Paul Wegener einen Besuch
abstattett und in einer Kundgebung zu den
Frauen dieser Stadt sprechen.

Das Eckardt -Quartett , von vielen Konzert¬
reisen im Nordseegau bestens bekannt, um¬
rahmte mit weihevollen Klängen der drei
großen Meister Bach , Mozart und Schubert die
Stunde.

Segelboot kenterte
Siebzehnjähriger ertrunken

Nordenham, 13. Juki.
Zwei Jugendliche aus Nordenham unter?

nahmen am Sonntagnachmittag eine Fahrt mit
einem Segelboot. In Höhe der Strohauser
Plate kentert « das Boot. Während einer der
Insassen das etwa 300 Meter entfernte Ufer
erreichen konnte , ist der 17jährige Lehrling
Meyer aus Nordenham ertrunken. Sein Freund
hatte sich bemüht, ihn- mit an Land zu ziehen,
mutzte aber von diesem Vorhaben «blassen , als
er selbst in die Gefahr des Ertrinkens geriet.
Die Leiche des Verunglückten konnte bis jetzt

NSV , der NS -Frauenschaft und der Hitler-
Jugend . Am 15. Juli wird Vechta berührt und
am 16. Juli Cloppenburg, wo u . a> das Mu¬
seumsdorf eingehend in Augenschein genommenwerden soll . Am 17. Juli sind die Männer
des NSB in Bremen, so sie nach zahlreichen
Besichtigungen auch das Theater der Hanse¬
stadt Bremen besuchen . Nachdem am 18. Juli
der Stadt Wilhelmshaven einBesuch abgestattet
ist, treffen die Gäste aus den Niederlanden
abends in der Gauhauptstadt ein. Am 19. Juli
weilen die Männer der NSB in Oldenburg,
wo ste am 20. Juli voraussichtlich Gauleiter
Wegener empfangen wird.

noch nicht geborgen werden. Das Boot sackte
ebenfalls ab.

-ir

* Für Altmaterialsammlung ausgezeichnet.
Anläßlich des Schulschlusses zu den großen
Sommerserien war auch die Altmaterialsamm¬
lung der Schulen der Gauhaupistadt zu einem
gewissen Abschluß gelangt. Bürgermeister
Bertram benutzte die Gelegenheit, um der
Staatlichen Oberschule mit Gymnasium Dank,
und Anerkennung der Gauhauptstadt zum Aus¬
druck zu bringen . Die besten Sammler er¬
hielten einen Buchpreis.

* In jedem Kreis ein Vertrauensarzt der
NSV . In allen Kreisen des Gaues Weser-
Ems sind jetzt die Hauptstellen Gesundheit in
der NS -Volkswohlfahrt . mit Aerzfen besetzt
worden. In den Händen dieser Veriraums-
ärzte liegen einmal die ärztliche Ueberwachung
und Betreuung aller Einrichtungen der NSV
wie Kindergärten, Heime, Schwesternstationen,
Haüshaltshelferinnenstattonen usw., zum an¬
deren auch die Begutachtung der Atteste bei
NSV -Verschickungen und viele andere wichtige
Aufgaben, die bei allen volkspflegerischenMaß¬
nahmen der NSV anfallen.

* 180« Kinder erholen sich im Nordseegau.
In diesen Tagen hat im Gau Weser-Ems die
zweite Aufnahmezeit für die gaueigene Kinder¬
landverschickung der NSB begonnen. In der
vergangenen Woche , am 10. und 12. Juli,wurden schon die ersten Transporte von Kin¬
dern entsandt, die aus den Großstädten des
Nordseegaues auf das Land verschickt werden.
Während des ganzen Monats folgen lausend
weitere Transporte , so daß im ganzen 1800
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Ehe Elke antworten konnte , legte er die hohle
Hand an den Mund und rief den Voran¬
gehenden ein lautes „ Hallo !" zu . Dre vier
blieben stehen und schauten zurück.

„ Eßt heute ohne uns , wir kommen spater !"
rief Bries und winkte mit seinem Hut.

Frau Pridhon erwiderte etwas von , „nicht zu
lange ausbletven"

, der Doktor legte die Finger
an die Mütze , Aoggs schwenkte den Tropen¬
helm und fanvie Ihnen einen mrtzglückten
Jodler zu . ^ .

„ Das Beste an dieser Idee war , daß ste mir
kam "

, sagte Bries und zog Elkes Hand durch
seinen Arm, während ste in die Stadt zurück¬
gingen. „Ich habe das Bedürfnis , einmal
andere Gesichter um mich zu sehen . Man bleibt
sich bei einer solchen Schrffsreife nicht fremd
genug, um völlig unberührt aneinander vorbei¬
zukommen , und lernt sich nicht so gut kennen,
daß man sich nicht stört. Dadurch wird man zu
einer dauernden Aufmerksamkeitgenötigt, die,
ungemein ermüdend fein kann."

„ Wollen Sie dann nicht lieber allein gehen?
Ich nötige Sie vielleicht auch zur Aufmerksam¬
keit"

, gab Elke zu bedenken.
Er faßte nach ihrer Hand und legt« ste festerm seinen Arm . „ Wo man sich gern nötigen laßt,

ist man nicht mehr genötigt , sagte er und sah
ste von der Seite an, bis ste endlich den Kops
wandte und ihm den Blick zurückgab.

Sie schlenkerten planlos durch die Straßen,
betrachtetenSchaufensterund tauschten ihre Be¬
obachtungen aus . Schließlich fanden ste sich
wieder auf der Hauptstraße und gingen ins
Strandhvtel, vor dem ein riesiger Neger in
bunter Uniform unbeweglich Wie ein phanta¬
stisches Götzenbild stand.Sie setzten sich an einen Tisch auf der breiten,'freien Terrasse, von der aus man sowohl auf
das still zu ihren Füßen liegende Meer als
auch In das Innere der schön und geschmackvoll
ansgestatteten Räume schauen konnte.

. Bries ließ sich die Karte kommen und stelltenn Menu zusammen, das neben einem ein¬
heimischen . stark gewürzten Gericht, das sie der
Kenntnis halber bestellt hatten und kaum ge¬nießbar fanden, Leckereien enthielt, wie man
ne ebenso tn einem ersten Pariser Hotel aß.

Nachdrua verboten
Dazu gab es einen schweren , dunklen Wein,
der träge aus dem Glase floß.

Allmählichkamen mehr und mehr Leute. Das
Publikum bestand in der Hauptsache aus
Männern ; die Frauen waren stark in der
Minderheit.

Wenn Elke aufsah, begegnete sie überall glut¬
vollen Augenpaaren, die ihr dreist und un¬
verhohlen bekundeten, wie schön sie sei . Ihr
wurde unheimlich, und sie verankerte sich schließ¬
lich mit ihren Blicken geradezu in Vinzent
Bries ' Gesicht . Mit Erleichterung stellte sie
später fest, daß zwei elegante Amerikanerinnen,
die inmitten einer größeren Gesellschaft an
einem der Nebentische Platz nahmen, dre Auf¬
merksamkeit zum größten Teil auf sich lenkten,
worauf ste sich wieder freier zu bewegen wagte.
Sie trank von dem köstlichen , schweren Wem
und hielt das halbgefüllte Glas vor das Licht.
„ Wie ein schönes , fremdartiges Gewächs" , sagte
Bries.

Elke drehte den schlanken Stil zwischen ihren
Fingern . „ Anna Kapaam ist auch fremd und
schön"

, sagte ste und schloß die Lider zu einem
Spalt vor den irisierenden Lichtreflexen . „ Sie
trug ein Abendkleid aus diesem tiefen Rot , es
War ihre Lieblingsfarbe. Als ich ste das erste¬
mal darin sah , bin ich fast erschrocken ; ste
wirkte beängstigendauf mich . Ich nannte es ver
mir „ das grausame Kleid " . — Sie kennen Anna
schon so lange . . . erzählen Sie mir , wie war
sie damals als Kind ? "

Bries betrachtete schweigend die ausdrucks¬
vollen, spielerisch bewegten Mädchenhände. Es
war ihm nicht unverständlich, daß Elke die Ver¬
gangenheit der Stiefmutter besonders inter¬
essierte , denn immer mehr war ihm an Hand
gelegentlicher Bemerkungen Elkes die Enttäu¬
schung bewußt geworden, die diese Ehe des
Vaters für ihre Liebe zu ihm bedeutet, und
die sie wohl heute noch nicht völlig überwunden
hatte.

„ Wir trafen uns zum erstenmal in jenem
Bergdorf bei der Großmutter " ging er bereit¬
willig aus ihre Frage ein. „ Man hatte Mich
meiner angegriffenen Gesundheit wegen wieder
dorthin zurückgeschickt. Sie wohnte mit ihrer
Mutter während eines Sommers dort, und ich

verliebte mich mit der ganzen Glut meiner
fünfzehn Jahre in ste. Es ging viel Be¬
strickendes von ihr aus . Sie regte die Dorf-
Mgend zu wunderlich phantastischenSpielen an
und erwählte mich zu ihrem Ritter und Be¬
schützer. Wir waren uns einig im Protest gegen
die „ Erwachsenen" und versuchten die erstenverschämten Küsse. Sie wollte die bedeutendste
Tänzerin aller Zeiten werden und mich trotzdem
heiraten. Als ich sie dann zehn Jahre später
zufällig wieder traf , hatte sich .inzwischen
manches in unseren beiderseitigen Plänen ge¬ändert.

Eine Episode von damals ist mir noch be¬
sonders in Erinnerung , weil ich durch sie das
erstemal erfuhr, was Eifersucht ist. Ich war
mit Anna und einem jungen Studenten , der
unten tm Gasthaus wohnte, an den Bach ge¬gangen, um zu fischen , das heißt, ich stand im
Wasser und holte mit der Hand die Forellenunter den Steinen hervor, während Bäumer,
so hieß der Student , und Anna am Ufer saßen,
zusahen und gleichzeig aus die Bütte mit den
lebenden, gefangenen Fischen achteten . Von Zeit
zu Zeit schaute ich zu ihnen zurück , während
Wh mich auf meinem Streifzug durch das
Wasser weiter und weiter entfernte. Als ich nacheiner Weile stolz mit meiner Beute, einer be¬
sonders großen, fast schwarzen Forelle mit
leuchtend roten Punkten zu ihnen zurückkam,
lagen sie beide langgestreckt im Grase, die Köpfein die Hände gestutzt und so sehr einer in des
anderen Augen vertieft, daß ste mich nicht sahenund hörten. So vertieft waren sie, daß ste nichteinmal bemerkten , wie die Bütte umgekipptwarund die herausgeschwemmten Fische sich zu
ihren Füßen kläglich krümmten.

Der Anblick des versunkenenPaares im Ver¬
ein mit den zuckenden , qualvoll nach Lust
schnappendenFischen , deren Helle Bäuche gelblichaus dem Grase leuchteten , brachte mich um die
Besinnung. Ich stieß einen Schrei aus , Warf
mich auf den fassungslos aufschauendenBäumer
und mißhandelte ihn schrecklich. Das war die
einzige Gewalttat meines Lebens. In Zukunft
habe ich es anders gehalten. Aber ich weiß doch
immerhin, daß es solche unberechenbaren Zu- '
stände gibt, in denen man dreinschlägt."

Elke hatte mit großem Interesse zugehört.
„Und dann trafen Sie sich erst nach zehn Jahrenwieder, das war , ehe Anna heiratete ? " forschte
sie begierig weiter.

„ Ganz recht "
, bestätigte BrieS.

„Und von der Zwischenzeit erfuhren Ste
nichts? " setzte ste ihr Verhör, das ihn allmählichbelustigte, fort.

„ Nur , was sie mir später erzählte"
, gestander aufrichtig. „ Sie ist immer ein unruhiger,umherirrender und nie ganz befriedigter Mensch

gewesen . Ich wünsche ihr sehr, daß sie nun tn
ihrer Ehe ein gewisses Gleichgewicht findet. Esverbindet sich mit jenem gemeinsamen Sommer
so vieles m meiner Erinnerung . Anna ist soetwas wie meine erste , außergewöhnlicheFreude
gewesen und in gewissem Sinne richtunggebendfür mein weiteres Leben geworden, indem ich
durch sie mit Menschen in Berührung kam, dieMir meine bisher sehr vernachlässigte geistige
Bildung auszubauen ermöglichten. Es würde
zu wen führen, wenn ich Ihnen das alles
erzählen wollte. Aber sehen S,e — " unterbracher sich und wies mit der Hand tn die Ferne,wo sich die Patzhöhe des Cruz de Tejeda dunkel
gegen den milchig schimmerndenHimmel abhob.E,n rötlicher Dunst lag über dem Pico deBandama , auf dessen Gipfel ste heute nach¬mittag gestanden und nebeneinander in den
tiefen Schlund des Kraters , die Dran Caldera
de Bandama , geschaut hatten. „ Diese seltsamerote Wolke sieht aus , als habe der Berg etwasBöses im Sinn — ich beobachte ihn schon eine
ganze Weile, ste färbt sich immer intensiver.
Wahrscheinlich ist es aber nur ein letzter Wider¬
schein der Sonne , die dort hinter den HöhenUntergängen sein muß . . . Es war ein schönerTag heute! Als ich das letztemal hier aus den/glücklichen Inseln war , bin ich auf einem Esel
durch das Angosturatal nach Santa Brigidageritten. Schade, daß wir diesmal nicht genugZe,t haben. Ich würde Ihnen gern die kleinen,versteckten Pfade , die neben der Autostraßelaufen, zeigen , aber man kann nicht alleshaben."

Bries hob sein Glas und trank Elke zu . SieWein nM ganz ohne Wirkung ausihn blieb. Eme Wette schwieg er und betrachtete
ste mit einem kaum angedeuteten, zärtlichen
Lächeln in den Mundwinkeln.

„ Wenn ich diese frühere Zeit heraufbeschwöre,
taucht gleichzeitig Vieles auf, was ich nicht gernhervorhole , griff er noch emmal auf das vor¬herige Thema zurück . „ Mir sind die Lebenden
näher als die Loten. " .

„ Warum sagen Sie „ die Toten " ? " fragte Elke.
„ Fast alle, von denen Sie erzählten, leben ja
noch ."
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Die Feierstunde im Schloß
Von links: Bürgermeister Bertram » Frau MSring» Stellvertretender Gauleiter Joel» Frau
Scholtz - Klink» Gauleiter und Reichsstattyalter Paul Wegener , Friede ! Klausing und

Kreisleiter Engelbart (Aufnahme : Espey)

Kinder innerhalb unseres Gaues während
dieser Aufnahmezeit zur Verschickung kommen.

* Die NSG „Kraft durch Freude"
, Kreis-

dienststelle Oldenburg-Stadt , weist noch einmal
auf das am Mittwoch, dem 15. Juli » in Hahns
Gaststätten stattfindende „Große Variete-
Programm hin . Karten sind auch an der
Abendkasse zu haben.

* Die Kornblumen blühen — schont die
Felder ! Bei einem Gang durch die Felder er¬
freuen uns jetzt wieder die Kornblumen, die
ihre Blüten geöffnet haben. Und zugleich ent¬
steht die Gefahr , daß allzu große „Blumen¬
freunde" beim Pflücken der Kornblumen das
Getreide niedrrtreten , wie es alljährlich zum
Leidwesen unserer Bauern immer wieder zu
beobachten ist. Darum muß die Mahnung , be¬
sonders auch an Kinder, wiederholt werden:
Schont die Felder ! Pflückt Kornblumen nur
am Rande der Kornfelder!

* Heute Kostproben. Heute am Dienstag,
. dem 14. Juli , gibt es in der Hczuswirtschaft-

lichen Beratungsstelle» Lange Straße 67 . Kost¬
proben und Rezepte. Diesmal wird die Ver¬
wendungsmöglichkeit von Mairüben gezeigt;
außerdem gibt es auch Anregungen für die
Kuchenbäckerei für unsere Feldpostpäckchen.

* Die TroMbusoberleitungen haben in letzter
Zeit eine gründliche Ueberholung erfahren.

Außerdem erhielten die Masten einen neuen An¬
strich . In diesen Tagen ist man damit be¬
schäftigt , die überhängenden Zweige der Bäume
zu beseitigen, soweit sie den Tlollibusverkehr
behindern.

* Kanalisationsarbeiten werden augenblicklich
am Mühlenhofswege im Stadtteil Ohmstede
ausgeführt . Der Durchgangsverkehr ist daher
wegen dieser Arbeiten gesperrt, und zwar auf
der Strecke des Mühlenhofsweges vom Hoch-
heiderweg bis zur Rennplatzstraße.

' * Die Kranken- und Sterbekaffe Ohmstede
Hielt im Lokal von Johann Denker eine Ver¬
sammlung ab . Der Vorsitzende Kuck erstattete
Bericht über die Kassenlage , die trotz erhöhter
Anforderungen bzw. Ausfällen an Beiträgen
infolge Einberufungen gut ist. Außerdem
würden interne Angelegenheiten der Kasse be¬
sprochen.

* Das Sportamt der NSG „Kraft durch
Freude" gibt bekannt, daß der Kursus für das/
Reichssportabzeichen wieder anläuft . Die
Uebungsabende finden statt an jedem Mittwoch
um 20 Uhr auf dem Haarenesch . Anmeldungen
nimmt der Kurfusleiter entgegen.

Wir verdunkeln
vom 12 . bis 18 . Juli Von 21 .45 bis 4.36 Uhr

Zmbtbavsslrafe rechnet erst ad Kriegsende
Harte Sühne unter verschärfte» Bedingungen

Die durch Presse und Rundfunk erlassenen
Warnungen gegen Schwarzschlächter, Hamsterer,
Schleich - und Dauschhändler bekommen ein noch
größeres Gewicht , wenn man sich vergegen¬
wärtigt , daß seit dem 11. Juni 1940 eine Ver¬
ordnung über die Vollstreckung von Freiheits-

' strafen wegen einer während des Krieges be¬
gangenen Tat besteht , deren Auswirkung aber
für Kriegsiäter schwerwiegendeFolgen hat.

Manche Menschen , die aus Leichtsinn , Ge¬
wissenlosigkeit oder Habgier sich gegen die Ge¬
setze und besonders gegen die Kriegsgesetze ver-
'gehen , ahnen nicht, welch Unheil sie über sich
selbst heraufbeschwören. Abgesehen davon, daß
sie sich durch eine harte Zuchthaus- oder Ge¬
fängnisstrafe und durch Ehrverlust ihren zu¬
künftigen Lebensweg verbauen, Wird die Strafe
durch die einschneidende Verordnung über die
Vollstreckung von Freiheitsstrafen wegen einer
während des Krieges begangenen Tat vom
11. Juni 1940 noch besonders verschärft und
verlängert . Diese vom Ministerrat für die
Reichsverteidigung erlassene Verordnung besagt
nämlich sinngemäß, daß bei im Kriege er¬
kannten Zuchthausstrafen grundsätzlich die
Strafe während der Kriegszeit nicht angerechnet
wird und erst nach Kriegsende zu rechnen be¬
ginnt . Diese Regelung gilt für alle seit Kriegs¬
beginn ausgesprochenen Zuchthausstrafen und
sieht außerdem vor, daß die Strafe unter ver¬
schärften Bedingungen vollstreckt wird . Gleich¬
zeitig ist der Reichsjustizminister ermächtigt,
das gleiche bei Gefängnisstrafen zu bestimmen.
Im Bereich der Wehrmachtgerichtsbarkeitund

der Gerichtsbarkeit der ff und der Polizei gilt
die Regelung von vornherein bei Zuchthaus¬
und Gefängnisstrafen , bei denen auch auf Ehr¬
verlust und Wehrunwürdigkeit erkannt worden
ist. — Die Verordnung will verhindern , daß
Straftaten begangen werden, um sich dem Ein¬
satz an der Front zu entziehen. Es wäre sonst
dem Verbrecher der Anreiz gegeben, sich in
sicheren Zuchthausgewahrsam zu bringen,
während der freie deutsche Mann an der Front
sein Leben für Volk und Heimat aufs Spiel
setzt. Deshalb ist die Verordnung auch nur auf
Männer im wehrfähigen Alter begrenzt. Die
Nichtanrechnung der Strafzeit während der
Kriegszeit wird nicht im Urteil, sondern durch
die, VollstreckungsLehörde bestimmt. Das ist der
für den Straffall zuständige Oberstaatsanwalt,
bei wehrmachtgerichtlichoder ff- und polizei-
gerichtlich Verurteilten der zuständige Gerichts¬
herr» Die Anordnung der Vollstreckungsbehörde
wird dem Verurteilten grundsätzlich alsbald
bei Beginn des Strafvollzuges milgeteilt. Man¬
chem Zuchthäusler wird es also eine böse
Ueberraschung bedeuten, wenn ihm eröffnet
Wird , daß seine Strafe überhaupt noch nicht
begonnen hat , sondern erst nach Kriegsende an¬
fängt . Ebenso überrascht wird er sein, wenn
er erfährt , daß Gesuche um Abwendung der
Anordnung aussichtslos sind . Es Mag also
jeder, der mit dem Gedanken spielt, gegen das
Gesetz im Kriege zu verstoßen, sich gesagt sein
lassen , daß er wohl mit sofortiger verschärfter
Strafe , aber völlig ungewisser Rückkehr in die
Freiheit zu rechnen hat.

KaMEten -Sport
Oldenburger wird Schlestenmeister

Bet de« niederfchlesischen Gaumeifterschaften der
Leichtathleten in Breslau , errang der Oldenburger
Albert . Büsselmann, zur Zeit als Gast beim LSB
Guben , die Meisterschaft im Fünf - und Zehnkampf.

Um die Gebietsmeisterschaft im Fußball
In Bremen fiel am letzten Sonntag eine wichtige

Vorentscheidung um die GebieiSmeisterschast im Fuß¬
ball . Hier standen sich di« Meister der Banne Uelzen-
Dannenberg (284 ) und Bremen (75 ) gegenüber. Beide
Mannschaften zeigten ein schönes Spiel und wären
würdig gewesen für das Endspiel. Uelzen ging nach
einem für Veit Torwart unhaltbaren Schutz in Füh¬
rung . Einige Zeit darauf erzielte Bremen durch einen
Prachtschutz des Mittelstürmers den Ausgleich. Nach
der Pause spielte Bremen eine leichte Feldüberlegen¬
heit heraus , doch fielen kein « Tore . Ms der Mittel¬
stürmer der Bremer sich in ausfichtsreicher Schuß¬
stellung im Strafraum der Uelzener befand, wurde er
von dem Uelzener Verteidiger durch Rippenstotz ab-
gedrängt , so daß der Unparteiische mit Recht auf
Strafstoß (11 Meter) entschied. Dieser wurde ver¬
wandelt , und so konnte Bremen als glücklicher Sieger
mit 2 :1 den Platz verlassen. Das Entscheidungsspiel
um die Gebietsmeisterfchaft wird nunmehr im Rah¬

men des Gebietssportfestss am 25 . Juli d. I . in
Cell« durch die Banne Unterweser und Bremen
ausgetragen.

. . . und im Handball
Auch im Handball fanden am Sonntag Vorrunden¬

spiele um dt« Gebietsmetsterschaft statt . In Soltau
standen sich die Banne Lüneburger Heide (271 ) und
Stade (IW) gegenüber. Ergebnis : 6 :5 . In Osna¬
brück spielte der Bann Bremen (75) gegen de» Bann
Osnabrück-Land (267 ) und siegte mit 8 :8.

Dreimal Rudolf Harbig
Bei den ersten Meisterschaften des neuen Gaues

Südhannover - Braunschweig in der Hindenburg-
Kampsbahn zu Hannover kam Rudolf Harbig zu
einer dreifachen Stegesserie . Er gewann die 100 Meter
in 10,9 , die 200 Meter ' in 23,0 und verhalf als zweiter
Läufer noch der Braunschweiger Eintracht über vier¬
mal 100 Meter in 45,6 Sek. zur Meisterschaft. Weiter
find zu erwähnen der Bruststeg von Traue über 8M
Meter in 1 :59,8 gegen Kulawik, der Weltsprung des
Hitlerjungen Kuckuck mit 6,84 Meter und der Speer¬
wurf des für den VfL Helmstedt startenden Westfale»
Kiggen mit 43,01 Meter . Bei den Frauen überragte
Brunemann (Hannover ) mit ihren Siegerleistungen
über IM Meter in 12,5 Sek. und im Weitsprüng mit
5,67 Meter.

Wiener Wsl «sr , Wiener Alsäsl,
Wiener Lumor unü Lsbsns-
krsucks von Willi Lorst ' s
Lleisterkanä in eins neue
sntaücksncks Hirn - Operette
gebannt . In den Lsuptrollsn:
Will ? 8ritsvk - Marin Holst
Sans Moser - Dkeo längen
14 s uv Woekensokan

lüg lieb 4.45 nllü ? .8i> Lkr

lugenck über 14 Sabre
««gelassen!

MltItIM

Ikeatsra . vüro / 8srnspr . 5034

Dienstag unck Donnerstag
7.3» Lkr

Mittrvovb 4.45 uorl 1.30 vkr
Oer Hirn fies grollen Lscksns

kNMckMKÄI«
kßisa»

mit cken Lustspisiksnonen
lüalVnst - kiekarü
Koinanorvskv - Ikeo Dingen
Maüx ltabl - Paul Henkels
Garsta 83vk - Ituüolk Platte
unck äsm kl i I l e r - L a 11 e t t

Gesang : Meister -Sextett
(krüb . : Oomsckisn Lsrmonists)
Oss Lrsmäsnksim Lilüüa ist
besser als sin Sanatorium:

Man lackt sick gssunck!

Nlilkiliil lMMlm
Ingenüliobe »iekt ««gelassen!

Selisvdii » «

DägUok 4.45 7.30 vlir

lleinrivd George in

MMI
Lin Wisn -8ilm im Verleid
äsr Ilka mit Gisela llklen,
ferner Hin «, Will tznaüMeg
Oss äramatiseks Sckicksai
eines Mannes , <isr um seiner
Irene vriUsn «um Lenker
seines Lsrrn vrsräsn mullts,

Lnltnrtllm

Deutsvke Wovkensokan
(vor äsrn Lsnptüim)

DI 8 D 8 D 18 DSL lkk 8 8ID8 8 » 0 k4Dj
14 8 v 8 L 8 D D v 8 D L 8 8 8 v D 8"
LrslsSlsnsts teil « GISSüburg - Stack

Lnssgsr : 8rnstvan8eucke»
am Mittvrovb , Sem 15. lluli 1942, in Lskns Gaststätten

Lnksng 20 Lkr
Lintrittsprsiss : 1 . List « 2.50 8M , 2 . List « 2 .—, 3 . List « 1.50 RM

LartsnvorverkauksstsIIsn : Lrsisckienststeiis , Markt 3, Lraunsr Lacken
unck Lskns Gaststätten

Ls empüsklt siok , Lsrtsn im Vorvsrksnl «u lösen.

lägliok 4.45 7.30 vbr

OttoGebükr in

mit Lristina Söckerbanm
Gustav Lröklivb u . s,

Lin pscksnckeS Ssslsngsmsicks
Lrisckriek ckss Grollen.

Deutsob « iVoobensokau
(nsck cksrn Lauptülm)

Ingsockkrsi!

Laufjunge oder Rentner
für sofort gesucht.

Heitzmangel, Hindenburgstraße 1.

« IS
Nächste Heilpflanzenannahme:

Sonnabend , den 18. Juli , 9 Uhr.

Bis dahin müssen alle Rückstände
erledigt sein. Der Schulleiter.

Wegen Lstrisbsksrisn bleibt
mein Gesckäkt vom 17 . lluli
bis 1. lkugust sinsckiiellliek

Mocksrnsr Lürobscksrk
Sskvkoksplat « 7 Lsrnruk 2311

dir Z0. 7. 1S41

llentkl( kmukLinrlcv

T
Dl8 D8VDSGS8 lK8S8ID8880MD,
14 8V ..8 8 » 8 D DV8D8 8888 » 8"
LreiscklenststeUe OIckenbürg - Stsckt / 8g »« I '4AI »»4

Oie Lskungssksncks fincksn statt an Zeckern Mittvvock um 20 Lkr
auk cksm LssrSnssck.
^ nmsickungsn nimmt cksr Lursuslsitsr entgegen.

Lsbungsaksnä : Mittrvook , cken 15 . llui ! 1942.

O 8 8 8 H48 8 ^ 88881»
Perfekte Stenotypistin,

die auch in anderen Kontorarbeiten
bewandert ist , per sofort oder später
gesucht.

Röwekamp L Nindcl.
Grotzhandelsverireter.
Stau 53, Ruf 395L

Gasherd , 2flammtg , mit Ständer
10 .—, zu verkaufen. Angebote unter
P T 000 Oldenburger Nachrichten.
Schulbücher für die Volksschulen.
Hugo Kreuzseldt, Achternstratze29.

Auswaschsrau und Schälsrau
gesucht.

Steffmann , Kurwickstratze 23/24.

Wostameks « «
tzV08I4VX « 8Mlk8Li
Werktätiger , solider Mann sucht
nettes Logis , evtl, mit ganzer Kost,
Artillerieweg oder Umgebung. An¬
gebote u. P W 912 Oldenb . Nachr.
Dipl . -Jngenieur sucht 2— 3-Zimmer-
Wohnung , möglichst Mit Bad . An¬
gebote unter L 279 Annahmestelle
Lange Straße 90,
Suche möblterte Wohnung , zwei
Zimmer und Küche . Angebote unter
L 277 Annahmestelle Lange Str . SO.
Kleine Unterwohnung , 2 Zimmer
und Küche gegen 4 Zimmer , Küche
und evtl. Bad zu tauschen gesucht.
Angebote unter L 275 Annahme¬
stelle Lange Straße 00.

Möbliertes Zimmer mit Telephon zu
vermieten . Blumenstratze 60, Part.

8 r 8 8 8 8 14 « 8 8 G 6 8 8
Rentner sucht Stelle bet alleinstehend.
Frau oder sonstwo, am liebsten
Oldenburg oder dessen Nähe , bei
40 RM Kostgeld und leichter Arbeit.
Angeb. u. P S 908 Oldenb . Nachr.

IVeZsn Lstriebskerisn vom
20. ckuli bis 1. August

gercklorrsn

ftoekksicker Vlsg 3

PM Mlamii
vom <5. 7. bi » r . s

rstmsiÄ vr . Lck^ si-r

^amilisn- ^nrslgsn
Unser Stammkaltsr
ist Sa

Inge - Svbnitger gsb . Locker
n.Lt . Lius -LospitsI

Leinrlek Svbnitger
OlSenburg , Sen 1? . lluii 1942
Oonnsrsckvssr Strsüs 47

Vns rvurcke ksuts ein gesunckss
dläcksl Zedorsn , L r s s I
soll sie ksiüen.
In Ssnkbsrsr LreuSs

DieSr . Diers nnS krau
tackele ged . Lecker

LeiSkamp , cken 11 . lluli 1942

Lians -Dieter
vis Geburt eines gesunden
Stammksltsrs «eigen Kock-
srjrsut an

Gkarlotts IVödrmnnn
gsb . Lörstsr

r .Lt . OiSsndurg . Lrsusnklinik
8uSrvig VVökrmann
Obsr «abImsistsr

OlSendnrg i . O . im Osten
Lrsmsr Str . 32

11 . lluii 1942

Statt Lsrten
Ikrs Vsrmäklung geben
bekannt
Lsstor Gerkarck IVintsrmanu
Irma tVintermann geb . Dölinsr

Grollenkneten unck Olüendurg
cken 14 . lluli 1942

Irmgarll Degen
8rit « dledreos

cksnksn ksr «Iiok , suek im
Lamsv ikrer Litern , kür cUs
«ur Verlobung erviessnsn
Lukmsrkssmksitsn.
8astecke , im lluii 1942

Visls
haben für die Freu
den und Leiden
ihrer Mitmenschen
ein empfindsames,
mitfühlendes Herz.
Deshalb werden
FamMenanzelgen
so gern und auf¬
merksam gelesen.

V 8 88G8I8D81488
Gute Arbeitsschuhe (halbhoch) Gr . 41
für 12 RM zu verkaufen. Zu er¬
fragen in den Oldenb . Nachrichten.
Mädchenrad kauft Nadorfter Str . 30.

*
Großenkneten, den 14. Juli 1942

Wir erhielten von seinem Chefarzt die
tieftranrtge Nachricht, datz mein lieber,
ältester Sohn , unser lieber , guter
Bruder und Schwager , der >

Gefreite

Keinrich Wendt
Inh . des EK II und des Berw .-Avz. in Silber
kaum genesend zu seiner Truppe zurückgekehrt, in
den schwerenKämpfen um Sewastopol am 29 . Junt
schwer verwundet worden und am 2. Jult feiner
Verletzung erlegen ist. Im besten Mannesalter
von 34 Jahren opferte auch er sein Leben dem
Vaterlande, 'wie sein Vater tm Weltkriege 1914/18.
In tiefer Trauer : Wwe. Amalie Wendt geb.

Tempelmann / Hellmuth Wendt und Frau geb.
Hannerum / Erich Wendt und Frau geb - Zapfe

Mit den Angehörigen betrauern auch wir den
Verlust unseres lieben Arbeitskameraden.

Betrtebsführer und Gefolgschaft
der Stadtverwaltung Oldenburg.

Mit der Familie trauern auch wir um unseren
lieben ehemaligen stellvertretenden Sturmführer.

SA -SMrm 22/144, Großenkneten.

Oldenburg , Postenweg 9
Hart und schwer .traf uns die Nach¬
richt, datz mein innigstgeliebter Mann,
unser lieber Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, Neffe und Vetter,

der Obergesreite

Heinrich Witte
Inhaber des Ptonier -Sturmabzelchen-

bei einem Spähtruppunternehmen im Kampfe
gegen den Bolschewismus am 25 . Juni 1942 den
Heldentod fand . In unsagbarem Schmerz

Anna Katharina Witte geb . Hollwege /
Familie Johann Hollwege / Familie Witte
und Angehörige

Einen weiteren guten Arbeitskameraden betrauern
Franz Husmann und Gefolgschaft,
Baugeschäft, Oldenburg , Hauptstraße 66

Statt Karten
Oldenburg , den 11 . Jult 1942

Heute entschlief nach langer , schwerer Krankheit
mein lieber Bruder , unser guter Schwager , und
Onkel, der Kaufmann

Carl Hantzmann
im 76 . Lebensjahre . Die trauernden Angehörigen

Heinrich Hanßmann / Frau Anna Hanßman»
geb . Wittjen / Karl Hanßmann / Magdalene
Meyer geb. Hanßmann / Georg Hanßmann /
Annallese Hanßmann / Käthe Hanßmann /
Lotte Hanßmann / Arthur Meyer

Trauerandacht Donnerstag , 16 . Juli 1942 , um
10 Uhr in der Gertrudenkapelle , anschließend
Beisetzung.

Mit den Angehörigen trauern wir um unseren
langjährigen , verehrten Betriebsfüyrer.
Die Gefolgschaft der Fa . Ludwig Sartorius L Co.,

Eisenhandlung.

Rsrnlieksn Osnk
allen , äis meiner «u meinem
SO. Geburtstags in so kreunck-
licker Vlsiss Zeöackt Kaden.

Hermann 8isok «r
Olüenbnrs , Staulinie 4
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